Anmerkungen

Das wesentliche Kriterium wissenschaftlichen Arbeitens ist die Nachprüfbarkeit. Ergebnisse, Informationen, Sachangaben, die nicht nachgeprüft werden können, sind wissenschaftlich wertlos. In einer wissenschaftlichen Arbeit müssen daher alle Angaben, die aus anderen Arbeiten (Bücher, Aufsätze u.s.w.) oder Quellen übernommen werden, belegt werden. Dieser Beleg erfolgt in Form von Anmerkungen. Anmerkungen werden als Fußnoten an das Ende jeder Seite oder als Endnote ans Ende der Darstellung (vor der Literaturliste) gesetzt. Fuß- und Endnoten werden fortlaufend, kapitelweise oder seitenweise gezählt. Die Fuß- oder Endnotennummer erscheint im Text und in der Anmerkung. Die Anmerkung dient also dazu, die Herkunft der weitergegebenen Informationen, Thesen et cet. nachzuweisen.

Durch Anmerkungen müssen direkt belegt werden: wörtliche und sinngemäße Zitate aus Darstellungen und Quellen, ganz oder teilweise übernommenen Statistiken, Graphiken, Tabellen, Skizzen etc.

Folgt die Darstellung eines Kapitels oder eines Absatzes der eigenen Arbeit ganz oder teilweise der Darstellung eines oder mehrerer Titel der verwendeten Literatur, ist dies ebenfalls anzumerken.

Auch nähere Erläuterungen, Begriffsdefinitionen, Nebengedanken, die den Gedankengang der Darstellung unterbrechen würden, können in Form einer Anmerkung aufgeführt werden.

Form der End- oder Fußnoten:

- Wird ein Buch oder Aufsatz erstmals in einer Anmerkung genannt, ist eine vollständige Titel​angabe erforderlich. Hinzu kommt die Seitenangabe, woher das benutzte Zitat, die übernommene Information stammt.

Beispiel: Otto Müller; Das Liebesleben der Tischtennisbälle; Schilda 1997, S. 53

bei Zeitschriftenartikeln: Frieda Meier; Die Einflüsse des Materials von Tischtennisplatten auf das Gefühlsleben von Tischtennisbällen; in: Zeitschrift des Vereins der Freunde des Tischtennisballs 13 (’96), S. 8 - 16, hier S. 11

Internet-Material: Alfons Bit; Tischtennisbälle; aus: Berta Byte: Tischtennis; http.//www.blödsinn.de (NB: Es gibt noch keine allgemein verbindliche Zitierweise(
Als Verfasser (oder Herausgeber) einer Publikation kann anstelle einer Person auch eine Institution auftreten (trifft oft bei Internet-Mat. zu).

Beispiel: Inst. f. Tischtennisforschung (Hrsg.); Statistische Erhebungen zum paarweise auftretenden Verschwinden von Tischtennisbällen in den Jahren 1973 - 1992; Plattenberg 1994, S. 11

- Wird das Buch oder der Aufsatz in einer späteren Anmerkung nochmals genannt, ist folgende Abkürzung zulässig: Müller, a.a.O. S. 67
(a.a.O. = am anderen/ o. angegebenen Ort)

Werden zwei Werke desselben Autors benutzt, wird zur Unterscheidung der Kurztitel oder das Erscheinungsjahr mit angegeben. Müller, Liebesleben, a.a.O. S. 87
oder: Müller, 1997, a.a.O. S.87

- Wird das Buch oder der Artikel in der direkt folgenden Anmerkung genannt, ist folgende Abkürzung zulässig: ebd., S. 87
(ebd. = ebenda)

- Es wird immer das Buch oder der Aufsatz genannt, das/der von mir als Verfasser meiner Arbeit benutzt wurde. Wenn ich also etwa ein Zitat von Schmitz anführe, dies jedoch nicht direkt aus dem Buch von Schmitz, das mir nicht vorliegt, übernehme, sondern aus dem Buch von Müller, der Schmitz seinerseits zitiert hat, dann lautet meine Anmerkung folgendermaßen:

Hugo Schmitz; Sind Tischtennisbälle monogam?; Netzhausen 1991; zt. n.: Otto Müller; Das Liebesleben der Tischtennisbälle; Schilda 1997 S. 93 (bzw. zt.n.: Müller, a.a.O. S. 93) (zt.n. = zitiert nach) 
